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1950 
1951 
1952 
1953 
1954 

t 302 099,1 
G 696 756 

kg 45.1 
t 3s s94,s 
t ]0 617,3 

322 721,7 
G 936 400 

46,5 
37 144,8 
1 1394,4 
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Saldoausfuhren von Rlcisdt und 

Pleisdiwarcn    2 463,1 
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kg I Icisdtvcrbraudt je Kopf 41,0  

Jahre Tonnen 

1950 
1951 
1952 
1953 
195,1 

209 141 
244 sos 
'•?h3 52.1 
274 359 
286 •L9U 

saisonalen Schwankungen des Masseneinkommens lösen 
auch Preisschwankungen hei den Viehpreisen aus. Da 
das Masseneinkommen im Bundesgebiet in der zweiten 
Jahreshälfte um annähernd 2 Milliarden DM üher das 
in der ersten Jahreshälfte hinausgeht;  sind die Schweine-
märkte in der zweiten Jahreshälfte meist fest, in der 
ersten schwach. Diese saisonalen Einflüsse auf die Vieh-
preise werden bei den Schweinen noch verstärkt durch 
die ebenfalls jahreszeitlichen Produktionsschwankun-
gen. Das Angebot in der ersten Jahreshälfte ist grö13er 
als in der zweiten. 

Gesamtschladhtgewicht 

Das Gesamtschlachtgewicht herechnet sich aus der 
Zahl der Schlachtungen und aus den durchschnittlichen 
Schlachtgewichten im Kalenderjahr 1954 auf rund 
323 000 t gegen 302 100 t im Jahr 1953. Damit hat sich 
das Gesamtschlachtgewicht um rund 20 000 t oder um 
7 vII erhöht. Es wurde die seit fünfzig Jahren zu be-
obachtende aufsteigende Entwicklung der vichwirtschaft-
lichenProduktion fortgesetzt. Das Gesamtschlachtge-
wicht entwickelte sich in Baden-Württemberg im letzten 
Jahrfünft wie folgt:  

je Kopf und Jahr verzehrt wurden. Dahinter bleibt der 
Verbrauch von Kalbfleisch (3,2 kg), Schaffleisch (0,27 kg), 
Pferdefleisch (0,35 kg) und Ziegenfleisch (0,03 kg) mit 
Abstand zurück. 

Da hei den Schlachtungen nach gewerblichen und 
Hausschlachtungen unterschieden wird, lassen sich die 
Verbrauchsgewohnheiten zwischen der landwirtschaft-
lichen und der nicht landwirtschaftlichen Bevölkerung 
wenigstens roh verfolgen. Während die landwirtschaft-
liche Bevölkerung etwa 35 kg Schweinefleisch verbraucht, 
kommen auf die nicht landwirtschaftliche Bevölkerung 
18 kg. Der Verzehr von Schweinefleisch steht daher hei 
der landwirtschaftlichen Bevölkerung weit an der Spitze. 
Da die landwirtschaftliche Bevölkerung ihren Bedarf an 
Rindfleisch nicht allein aus den Hausschlachtungen deckt, 
sondern auch hei den Metzgern, läßt sich aus den Haus-
schlachtungen der Rindfleischverzehr tierlandwirtschaft-
lichen Bevölkerung nicht so genau heurteilen wie hei 
Schweinefleisch. Schließlich dürften Berechnungen des 
Rindfleischverzehrs der nicht landwirtschaftlichen Be-
völkerung aus der Schlachtungsstatistik üherhöht sein. 
Immerhin kann als sicher angenommen werden, daß die 
landwirtschaftliche Bevölkerung bei weitem nicht so viel 
Rindfleisch verzehrt wie die nicht landwirtschaftliche. 

Tonnen 1950= 100 Der Fleischverbrauch je Kopf der Bevölkerung wurde 
von 1950 his 1954 um 26 vH erhöht. Die starke Auswei-
tung der Fleischproduktion (gegen 1950 um 37 vH) 
konnte daher nicht allein durch den zunehmenden Ver-
zehr je Kopf der Bevölkerung abgesetzt werden, son-
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ern auch durch den Bevölkerungszuwachs. 

229 214 
2G9 s^_1 
290 1 a2 
302 099 
322 722 

100 
117,5 
126,E 

LtU,ß 

Flcisdtverbraudh in Baden-Württemberg 

Die Leistungssteigerungen auf dem Schlachtviebsek-
tor sind souaci beachtlich. Vom gesamten Schlachtge-
wicht entfallen 252 266 t auf gewerbliche und 70 510 t 
auf Hausschlachtungen. Je Kopf der Bevölkerung stan-
den im Kalenderjahr 1954 46;7 kg zur Verfügung. 

Steigender Fleischverbrauch 

Aus dem Schlachtgewicht, abzüglich Rohfett und zu-
züglich der Innereien, errechnet sich die Fleischerzeu-
gung im Kalenderjahr 1954, unter Abzug der Saldozu-
fuhren von Fleisch und Fleischwaren. auf 286490 t gegen 
274359 t im Jahr 1953. Damit ist der Fleischverbrauch 
um 6 vH gestiegen. Lt unserem Land hat sich der Fleisch-
verbrauch im letzten Jahrfünft wie folgt entwickelt: 

u sge:amt jc Kopf 

1950 = 100 

 

100 100 
116,9 114;1 
126,0 121.3 
l :i 1 ,0 123,8 
137,0 126.3 

 

Je Kopf der Bevölkerung wurden im Kalenderjahr 
1954 knapp 42 kg verzehrt. Der gesamte Fleischver-
brauch ist sonach stärker gestiegen als die Kopfquote. 
Die Fleischproduktion hat also mit dem Bevölkerungs-
zuwachs Schritt gehalten. Lediglich die darüber biuaus-
gehenrlc Produktion wurde durch die leichte Zunahme 
des Fleischverzehrs je Kopf und Jahr untergebracht. 
Der Fleischverbrauch je Kopf der Bevölkerung bleibt 
noch weit hinter dem Friedensverbrauci (ungefähr 50 kg) 
zurück. 

In unserem Land wurde hauptsächlich Schweinefleisch 
verzehrt. Mit 150 000 t Schweinefleisch wurden je Kopf 
und Jahr annähernd 22 kg verbraucht. Den zweiten Platz 
nimmt das Rindfleisch ein, von dem 110 000 t oder 16 kg 

Gegenstand Ein-
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86 vH aus der heimischen Erzeugung 

Nun wird der Bedarf der Bevölkerung unseres Lan-
des nur zu 86 vH ans der heimischen Erzeugung gedeckt. 
'Protz zunehmendem Fleischverbrauch ist der Anteil, 
der aus der heimischen Landwirtschaft stammt, kräftig 
gestiegen. Bei den einzelnen Fleischsorten ergehen sich 
gewisse Unterschiede. Am höchsten ist der Selbstversor-
gerauteil bei Rindfleisch (88v11). Bei Kalbfleisch sinkt er 
auf 87 vH, bei Schweinefleisch auf 84.5 vH und hei Schaf-
flcisch auf (7 vH. Da die Landwirtschaft unseres Landes 
in zunehmendem Umfang die Nlilchvieltproduktiou auf 
Rindermast umstellt und die Schweinemast in den letz-
ten Jahren hier stärker erweitert wurde als in anderen 
Ländern;  ist in absehbarer Zeit damit zu rechnen, daß 
der Bedarf der hiesigen Bevölkerung aus der heimischen 
Produktion gedeckt werden kann. Bci konstantem Fleisch-
verlJrauch und bei dem bisherigen Tempo der Steige-
rung (her Fleischproduktion wäre Baden-Württemberg 
auf dem Fleischsektor in zwei Jahren autark. Da aber 
mit einer weiteren Erhöhung des Fleischverbrauchs zu 
rechnen ist, wird der Zeitpunkt der Selbstversorgung 
finit Fleisch aus der heimischen Produktion noch auf 
Jahre hinausgeschoben werden. Immerhin sollte diese 
Umstellung von den Überschußländeru aufmerksam ver-
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1954 1953 

vcründcrung 
i. •H 

1954 gegen 
1953 

Anf.11 und Vcrarbcinmg 

1 226 223 1 304 683 + 6,4 Vollmilchanlieferung 

folgt werden, da die Märkte in Baden-Württemberg von 
Jahr zu Jahr eine kleinere Aufnahmefähigkeit für die 
Schlachtviehüberschüsse der Nachbarländer haben. 

Die zunehmende Produktion bei den Schlachtschwei-
nen wird am besten aus den Schweinezählungen ver-
anschaulicht. (Dezember-Schweinebestand 1950: 1,21 
Mill., 1951: 1,4 Mill., 1954: 1,5 Mill.) Bei den Rindern  

geht die kräftige Umstellung auf Rindermast aus dem 
steigenden Anteil der Schlachtungen von Jungrindern 
unter zwei Jahren am gesamten Jungviehbestand ein-
schließlich der aufgezogenen Kälber hervor (1953/54: 
18,8 vH gegen ungefähr 10 vH 1951/52). Der Anteil in 
unserem Land ist noch größer als im Durchschnitt des 
Bundesgebiets (16,5 vH). Wirt h 

Milcherzeugung und Milchverwendung im Jahr 1954 

Die Milchwirtschaft bildet die zweitwichtigste Ein-
nahmequelle der Landwirtschaft; machen doch die Erlöse 
aus den Milchverkäufen gut ein Fünftel der landwirt-
schaftlichen Verkaufserlöse aus. Nur die Erlöse aus 
Schlachtviehverkäufen mit knapp 40 vH der Gesamter-
löse sind noch größer. Die Milcheinnahmen verteilen sich 
auch ziemlich gleichmäßig auf die einzelnen Monate und 
gewährleisten der Landwirtschaft regelmäßige Barein-
nahmen. Die Entwicklung der Milcherzeugung ist daher 
für die Beurteilung der Lage der Landwirtschaft von 
größter Bedeutung. 

Mit weniger Kühen mehr Milch 

Im Kalenderjahr 1954 betrug die Milcherzeugung in 
Baden-Württemberg rund 2,1 Mill. t oder 6,5 vH mehr 
als 1953 und 10,6 vH mehr als im mehrjährigen Vor-
kriegsdurchschnitt (1937/39). Diese Mehrerzeugung ist 
mit einer kleineren Zahl von Milchkühen erzielt worden. 
Demgemäß ist die Milchleistung je Kuh noch etwas stär-
ker gestiegen als die gesamte Milcherzeugung; sie geht 
jetzt um annähernd 20 vH über den mehrjährigen Frie-
densdurchschnitt hinaus. Damit ist es gelungen, die Milch-
leistung je Kuh .doppelt so stark zu erhöhen wie die 
Milchleistung insgesamt. Die Erfolge unserer Landwirte 
sind sonach beachtlich. Sie sind damit auf dem Gebiet 
der Milchwirtschaft dabei, die alten Forderungen nam-
hafter Agrarwissenschaftler, mit weniger Kühen mehr 
Milch zu erzeugen, zu erfüllen. 

Große Leistungsunterschiede 

Die Milchleistung je Kuh betrug im ganzen Land im 
Kalenderjahr 1954 rund 2400 kg. Von Regierungsbezirk 
zu Regierungsbezirk und von Kreis zu Kreis ergeben sich 
indessen wesentliche Schwankungen. Unter den einzelnen 
Regierungsbezirken steht hinsichtlich der Milchleistung 
Südwürttemberg-Hohenzollern mit 2525 kg je Kuh und 
Jahr obenan. Nordwürttemberg hat mit 2480 kg den 
zweiten Platz. Dann folgt Nordbaden mit 2450 kg und 
Südbaden mit 2105 kg. Diese unterschiedlichen Leistun-
gen in den einzelnen Regierungsbezirken und Kreisen 
erklären sich aus der Futterwüchsigkeit in den einzelnen 
Landschaften, dem Stand in der Züchtung auf Milchlei-
stung, der Verteilung der Rassen, (lern Anteil der Ar-
beitskühe an dem gesamten Kuhbestand u. dgl. Unter 
den einzelnen Gebieten zeichnen sich die Landkreise 
Wangen, Göppingen, Ludwigsburg, Ühringen, Ulm, Karls-
ruhe, Bruchsal durch beachtliche Milchleistungen je Kuh 
aus. Die großen Leistungsunterschiede sind schon bei 
den drei wichtigsten Gruppen erkennbar. Sie geben wert-
volle Fingerzeige für die Beurteilung der Möglichkeiten 
einer weiteren Leistungssteigerung. 

Die meisten Kühe unseres Landes (52 vH) sind Ar-
beitskühe (ohne die Arbeitskühe, welche der Milchlei-
stungskontrolle unterliegen), die keine so hohe Milch-
leistung aufweisen können wie die reinen Milchkühe. 
Mit 2100 kg je Kuli und Jahr bleibt ihre Leistungsfähig-
keit auch beträchtlich hinter der der reinen Milchkühe 
(36 vH des Gesamtbestands) mit einer Leistung von im-
merhin 2600 kg je Kopf und Jahr zurück. Zu der dritten  

Gruppe zählen die unter Milchleistungsprüfung stehen-
den Kühe (12 vH), deren Leistungen über die 3000-kg-
Grenze hinausgehen. Die günstigen Einflüsse der Milch-
leistungskontrolle auf die Erhöhung der Milchleistung 
sind offenbar. Es liegt daher nahe, die Milchleistungs-
kontrolle weiter auf größere Bestände auszudehnen. Mit 
gut 100 000 macht diese Gruppe an der Gesamtzahl un-
seres Kuhbestandes noch sehr wenig aus. 

Die Marktleistung 

Diese resultiert aus der Vollmilchanlieferung an Mol-
kereien und Milchsammelstellen und aus dem unmittel-
haren Absatz an die Verbraucher. Nach der Molkerei-
statistik betrug die Anlieferung an die Molkereien und 
Händler 1,3 Mill. t, unter Einschluß der unmittelbar an 
die Verbraucher abgesetzten Milch 1,4 Mill. t. Im Ver-
gleich zu 1953 konnten die Vollmilchanlieferungen um 
6,4 vH erhöht werden. Sie haben sonach mit der stei-
genden Milcherzeugung Schritt gehalten. Bei der Beur-
teilung der Verwendung der Milch muß berücksichtigt 
werden, daß im Kalenderjahr 1954 72 440 t Magermilch 
zur Einstellung von Trinkvollmilch leerangezogen wur-
den. Bekanntlich wird aus den verschiedensten Gründen 
die Trinkmilch auf 3vHFettgehalt (Normalmilch) einge-
stellt. Nach den Ergebnissen der Molkereistatistik sind 
im Kalenderjahr 1954 423 770 t normalisierte Trinkmilch 
oder 2 vH mehr abgesetzt worden als im Vorjahr. Je Kopf 
der Marktbevölkerung sind das ungefähr ein Viertelliter 
Milch täglich. Im Vergleich zu dem Milchverbrauch ande-
rer Staaten ist der Verbrauch in der Bundesrepublik und 
in unserem Land klein. Immerhin hat sich die Werhung 
für einen gesteigerten Trinkmilchverbrauch in einer, 
wenn auch kleinen, Erhöhung des Verbrauchs ausgewirkt. 

Ergebnisse der Molkereistatistik in Baden-Württemberg 
in Tonnen 

Magermilch zur Einstellung der 
Trinkvollmilch  69 178 72 440 + 4,7 

Trinkmilchabsatz  415 400 423 766 + 2,0 

Verarbeitung von Vollmilch 
zu Butter  686 962 757 771 + 10,3 

zu Käse und Quark  1 107 718 110 329 + 2,4 

zu Sahne  42 566 50 8,19 + 19,5 

zu Milchdauerwaren  22486 24492 + 8,9 

Magennilchanfall (einschl.Buttermilch) 681 293 763 371 +l2,1 

Verarbeitung von \Magermilch 
zu Trinkmilch  16 816 14 328 —14,8 

zu Käse, Quark und Rohkasein  154 811 158 596 + 2,5 

zu Mildhdauerware  22 486 35 340 + 57,2 

Rücklieferung von Magermilch  398 384 468 643 + 17,6 

Herstellung 
von Butter  
von Käse, Quark und Rohkasein . 
von Trockenvollmilch  
von Trockenmagermilch  

31 777 35 711 +l2,4 
30 977 33 060 + 6,7 

2 826 2 780 — 1,6 
1 899 2 340 + 23,3 
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